Oleſe 
Montags. 


— —— 


| Ceschichtskalender. 


* bedeutet geboren, F gestorben. 
18. Januar. 
sohräs Wittenberg von den Preussen erstürmt. (Gene- 
} ralmajor v. Dobschätz. — General Tanenzien.) 
Wim. Traugott Krug; patriotischer und frei- 


ain niger Schrittsteller, Vorkämpfer des Liberalis- | 
dene, 20, Juli 1770 mu Radl bei Gräfenkafn- 
chen, als Professor zu Leipzig. Schriften: 
„Geschichte der Philosophie alter Zeit; vornehm- 
lich unter den Griechen und Römern.“ „Haud- 
buch der Philosophie und philosophischen Lite- 
ratur.“ „Allgemeines Handbuch der plrilosophi- 
schen Wissenschaften.“ 2 
Das preussische Abgeordnetenhaus verweigert 
mit bedeutender Maforität die im Budget für 
1804 angesetzte Summe für die Armeereorguni- 
sation, 
5. Gefecht bei Bourneville (zwischen Rouen und 
Havre), französische Mobilgarden werden gesehla- 
gen. — General v. Manteuffel trifft in Chatillon 
ein und übernimmt den Oberbefehl über die 
Südarmee, 


1842 


Zum Kulturkampf. 
’ ; d tor Dr. Geff⸗ 
ae Sams ©. Ran deen 


tn T 5 1 
ingen tn, längerer Yubieng l Nan in | 
t die gebührende Beachtung ge⸗ 


Humoreske 
von 
Wilhelm Koch. 

„Pinchen, hier ſteht im Blatt, daß am 
nähen. Sonntag in Sartpeim großes Sänger⸗ 
feſt iſt; alle pfälzer Vereine gehen hin, das wird 
ſchoͤn werden.“ 

„So, was ſoll's denn?“ 

„Na, ich denke, wir gehen auch mal hin 
und ſchauen uns das Ding an.“ ; 

„Wir? — Wir find doch kein Geſangver⸗ 
ein! Mann, die Hige iſt Dir in den Kopf ge⸗ 
ſtiegen.“ ; 

Johann Gottlieb Sparſam, ein ehrſames 
Bäuerlein aus dem Dorfe Dudenhofen in der 
Nähe Speiers, beruhigte ſich jedoch nicht mit 
dieſem Argument ſeiner ſchönern Hälfte, die 
eben im Begriffe ſtand, den Gänſen Futter zu 
geben, ſondern ſagte, das Zeitungoblalt in die 
Hand nehmend: „hier ſtehts. Du weißt, Pin» 
chen, daß in jedem Jahre alle Geſangvereine 
der Pfalz in einer der zwölf mit einander ab⸗ 
wechſelnden Städte zuſammen kommen; diesmal 
in dem ſchönen Dürkheim am Hardtgebirge. Da 
wird gejungen, getanzt, der Garten wird beleuch⸗ 
tet und die Getränke liefert das Komitee, koſten 
alſo Nichts. Wenn wir nun etwas Fourage für 
den Tag mitnehmen, koſtet die ganze Geſchichte 
eigentlich keinen Kreuzer, und das auf den hal. 
ben Preis ermäßigte Fahrgeld iſt ſo billig, daß 
die Eiſenbahn das Salz nicht verdient. So'ne 
fen denheit darf man nichk vorbei gehen laſ⸗ 
en.“ 


Pinchen, die ehr⸗ und tugendſame Haus⸗ 
frau, wollte aber von ſolchen Schrullen ihres 
Mannes, der auf ſeine alten Tage noch über die 
Stränge ſchlug, Nichts wiſſen. „Du biſt ein 
Narr“, verſetzte fie, die Hände in die Seile 
ſtemmend; „bei dieſen Iheuren Zeiten nach Duͤrk⸗ 
eim fahren, als wären wir große Leut!“ 

„Die Zeiten find nicht theuer“, meinte 
lieb, „nur die Preiſe find etwas geſalzen; 


Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
— Pränumerations-Preis für Einheimiſche 1.4804 — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 25 & 


funden habe und daß es nicht von ungefähr ges 
weſen iſt wenn die „regierungsfreundliche Preſſe“ 
jene Geffkenſche Schrift mit faſt abſolutem Still ⸗ 
ſchweigen beehrt hat. Um ſo beachtenswerther iſt 
es deshalb, daß jene Schrift nichts deſto weni⸗ 
ger an gedachter hoher Stelle die verdiente Be⸗ 
achtung gefunden hat. Denn mag man auch 
immechin mit dem in jener Schrift gemachten 
polltiven Vorſchlägen nicht überall einverſtanden 
ſein jo mehrt ſich doch in allen Parteien die 


Zahl derjenigen, welche die gemachten Vorſchläge 
als eine immerhin beachtenswerthe Bafis zur 
tet. Es gilt dies eben ſo⸗ 


Verſtändigung bet 
wohl 3 Parkeien innerhalb als außerhalb 


onflikt gegenüber be⸗ 
Fb 


Fall geweſen 
e werſchiedenen 
fe 


iedene Na⸗ 


Partei, tat ‚ex ſtaat⸗ 
lichen Seed it Rer wee gen er, 
Wir müſſen dabei noch rückli 


. 


denn wenn auch nach unſeren Informationen die 
Whotſachen einſtweilen noch etwas übertrieben 


ſein mögen, ſo darf man ſich doch über den 


Ernſt der ſocialen Bewegung weder innerhalb 
noch außerhalb Belgiens täuſchen. Charakkeri⸗ 


aber hier im Blatt ſteht auch, das wir wenig⸗ 
ſtens drei Viertel Ernte zu hoffen haben, und 


Ne iſt. lt wab l 
- „Das Biaff wacht Dich noch ganz verrückt 


und verdreht Dir den Kopf. Aber ſag mir 
mal, Gottlieb, wos ſollen wir denn eigenklich in 
Dürkheim?“ 5 8 

„Was die Andern auch da ſollen! Singen 
hoͤren und die gelieferten Getränke trinken; oder 
ſollen dieſe dem Komitee ſauer werden? Und 
dann kommen wir auch einmal in die Welt, ſe⸗ 
hen andere Menſchen und freuen uns. Müſſen 
wir denn immer in dem Dorfe hocken?“ 

Die gute Hausfrau entgegnete Nichts, ſon⸗ 
dern brummte Etwas in ihre umdunkelte Ober⸗ 
lippe und wandte ich ab. Gottlieb Sparſam 
hatte ſich aber einmal die Ides in den Kepf ges 
ſetzt und ließ nicht ab, ſein theures Ehegeſpons 
jo lange mit dem Dürkheimer Sängerfeſle zu 
beſtürmen, bis die Frau, die ſich heimlich zwar 
auf den Ausflug freute, ebenſo ſehr aber auch 
die Koften ſcheute, endlich ihre Zuſage gab, und 
da war es bald im ganzen Dorfe bekannk: Spar⸗ 
ſams Gottlieb reift mit ſeiner Pinchen nach 
Dürkheim; und die Nachbarsfrauen reckten vor 
Neid und Aerger noch mehr die Hälfe, als die 
Kap thaten, wenn ein fremder Hund auf 
ie zulief. . 

Der ſehnlichſt erwartete Sonntagmorgen des 
20. Juli 1873 war endlich angebrochen. Der 
blaue Himmel lachte durch einen leichten Wol⸗ 
kenſchleier und verhieß einen herrlichen Sommer⸗ 
tag. Schon in aller Frühe ſtand Gottkieb in 
ſeiner beſten Hoſe in det Hausthür und blies 
behaglich die Wölkchen aus ſeiner kurzen Wee 
ſich freuend auf die ſeltenen Genüffe des Feſtes 
und die Reife nach Dürkheim. Es war beſchlof⸗ 
ſen im Familtenrathe mit dem 9 Uhr 20 Mi⸗ 


nuten Morgens von Speier abgehenden Zuge zu 


fahren. Gottlieb warf ſich aetig in jeinen blauen 
Sonntagsrock, deffen lange Schöße eben nicht 
an moderne Parijer Modefournale erinnerten, 
ſetzte ſeinen hohen Cylinder auf, der ſchon eine 
ganze Generation geſehen und als Btauthut vor 
30 Jahten gedient hatte, und nahm einen dicken 
Knotenſtock in die Hand, der beſtaubt auf dem 
Speicher gelegen. a 


- 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. | 
Donnerſtag, den 13. Januar. 


Hilarius. Sonnen⸗Aufg. 8 U. 10 M. Unterg. 4 U. s M. — Moyd⸗Aufg. 7 U. 12 M. Abds. Untergang bei Tage. 
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5 \ dung, für 7 ſo hohe Stellung bezeichnen. 
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JInſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünffpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 10 K. 7 „ 


graphenbeamten vom 12. Juli 1873, hat nach⸗ 5 


ſtiſch iſt für Belgien allein der ausgeſprochene N at nach 
gelaſſen, daß Beamte, welche eine, mit einer 


Gegenſatz der ſocialen Bewegung gegenüber der 
katholiſchen Kirche und, könnte dieſer Gegenſatz 
auf den erſten Anblick um ſo mehr überraſchen, 
als es anders wo faſt das Gegentheil der Fall zu 
ſein ſcheint. Nichts deſtoweniger hat es mit je⸗ 
nem Gegenſatze grade in Belgien ſeinen guten 
Grund, weil dort die katholiſche Kirche ſich zur 
Zeit auch im Beſitze der politiſchen Herrſchaft be⸗ 
findet und zugleich durch ihre Herrſchafts⸗Rück⸗ 
ſichten grade in Belgien der ſocialen Partei das⸗ 
jenige zu verſagen ſcheint, wofür ſie anderswo als 
Mitkämpfer auftritt. Es iſt deshalb faſt natur⸗ 
nothwendig, daß die ſociale Partei, ſoweit ſie 
ihre Selbſtſtändigkeit behauptet hat, und b haup⸗ 
ten will, ſich grade in Belgien vorzugsweiſe ge⸗ 
gen die katholiſche Kirche richten muß und daß 
die Auch n fern liegt, dieſe Auffaſſung 
demnächſt auch auf Frankreich übertragen zu ſe⸗ 
hen. Es iſt eben unmöglich, heute die Maſſe 
der Bevölkerung von der Kultur des e 
derts auszuſchließen, wenn man nicht Gefahr 
laufen will einer radikalen Kataſtrophe anheim⸗ 


— Wie man uns aus Stuttgart ſchreibt, 
macht der Gedanke der Erwerbung der württem⸗ 
Biden reſp. ſüddeutſchen Eiſenbahn für das 
e ein Süddeutſchland viel böſes Blut und 


dürfte es ſich 
ö fie 3 


deshalb wohl um jo mehr ewpfeh⸗ 


2 55 


"Stimmen fllen den egen Öelandlen nad alt it Schtere mit dem alten. 15 
5 nk r 


g taucht dabei wiederum 


| 


— Für das General⸗Conſulat in Bukareſt 
ſoll, wie wir hören, der Botſchafts Secretär v. 
Alvensleben, zur Zeit in St. Petersburg in 
Ausſicht genommen ſein. 

— Die Verordnung, betreffend die Be⸗ 
ſchaffung von Kautionen der Poſt⸗ und Tele⸗ 
— — — äÜjäͤ—ä— — 


Au eur 
Oeſterreich Wien 10. Januar. Die „Wie 
ner Abendpoſt“ iſt ermächtigt, der Times nachricht, 
daß der öſterreichiſch⸗ungariſche Botſchafter zu 
Konſtantinopel der ottomaniſchen Regierung vom 
Inhalte der Cirkulardepeſchevom 30 Dezember ver⸗ 
trauliche Kenntniß gegeben, für eine grundloſe 
— — — 


Pinchen erſchien in ibrem beſten Wollkleide, 
dem ſchwarzen Kopftuche und mit einem dicken, 
reth und blau karrirten, baumwollenen Regen⸗ 
ſchirun mit kupfernem Griffe. Am Arme trug 
ſie ein mit Wurſt, Brod und Eiern wohlgefüll⸗ 
tes Körbchen, deſſen Inhalt die Lebensbedürfaiſſe 
im Laufe des Tages befriedigen ſollte. 

„Was willſt Du denn mit dem Regenſchirm, 
Pinchen; wir haben ja das ſchönſte Wetter!“ 

„Das kenne ich beſſer, auf die Reiſe gehött 
bin Regenſchirm, und ein Gewitter gibt's ohne⸗ 
in.“ 


dem Regenſchirme in ein Coupee; es war das 
zweite Mal in ihrem Leben, daß ſie auf der 
Eiſenbahn fahren ſollte. Das erſte Mal war ſie 
vor zwei Jahren nach Germersheim gefahren, 
und heute ſollte ſie ſo weit reiſen! 

„Eigentlich iſt es doch bedenklich,“ meinte fie, 
„mit der Höllenmaſchine zu fahren; es paſſiren 
ſo viele Unglücke.“ x 

„Ja,“ meinte Gottlieb, „das geſchieht aber 
weit von hier; die im Blatt ſtehen, ſind all' 
nicht in der Pfalz vorgekommen.“ 
eo Der Zug ſetzte ſich mittlerweile in Bewe⸗ 

Die Familie Sparſam pilgerte, gewichtig | gung 
und vornehm die Bekannten grüßend, aus Du⸗ 
denhofen nach der Kreishauptſtadt Speier. 

„Haſt Du auch Nichts vergeſſen?“ fragte 
Pinchen ihren Mann, denn ſie wußte, daß bei 
dem außergewöhnlichen Ereigniß deſſen Kopf 
nicht ſehr zuverlärfig war. 

„Nein — und Du?“ 

„Oh, Du weißt, daß ich immer an Alles 
denke.“ 

Unterwegs begegnete ihnen ein Nachbar. 
„Nun, Gottlieb, wohin denn? 

„Nach Dürkheim!“ riefen Mann und Frau 
wie aus einem Munde. 

„Ei was! Biſt Du auch einer von den 
Muſikaliſchen? Na, recht viel Vergnügen!“ 

Gottlieb und Pinchen ſchmunzelten fröhlich 
und Letztere ſchob vor lauter Freude eine 
Schnecke, die über den Weg kroch, mit⸗ 
leidig in den Rain, damit nur ja Niemand das 
Thierchen trete. Heute, wo ſie ſich freute, ſollte 
auch ſonſt Keiner Schmerz haben. Dr Mann 
rauchte vergnügt eine nejpienfeite Kreuzer⸗Ci⸗ 
garre und die Frau fühlte ſich in der gehobenſten 
Stimmung und um 20 Jahre jünger. 

Punkt 9 Uhr ſtanden fie am Bahnhofe in 
Speier, und Gottlieb löfte- zwei Billette „mit 
10 Progent Ermäßigung", wie es im Blatte 

and. 

„Siehſt Du, Pinchen,“ flüfterte er feiner 
Ehehälfte ins Ohr und ſtieß ſie dabei mit ſei⸗ 
nem Stocke in die Seite, „der Herr Regie⸗ 
rungspräſident fährt auch mit uns, — das wird 
ſchön werden.“ 

Die Frau kletterte mit ihrem Eßkorbe und 


„Lieber Mann,“ ließ ſich die Stimme eines 
Mitreiſenden hören, „wollen wir nicht das Fen⸗ 
ſter öffnen; Ihre Cigarre könnte Fliegenpapier 
überfluſſig machen. 

„Nein,“ verſetzte Pinchen en ergiſch, „dann 
wird mein gutes Kleid voll Staub, und was 
die Cigarre anbetrifft, — na, was ich verlragen 
kann, werden Andere wohl auch verſchlucken koͤn⸗ 
nen.“ Pinchen ließ Nichts auf ihren Gottlieb 
kommen, abſolut nicht. Der Nachbar ſchwieg und 
tröftete ſich mit dem Gedanken, daß man bald 
in Schifferſtadt eintreffen werke. Das geſchah 
denn auch und die Bahn gönnte den Neitenden 
eine Stunde Erholung mit Rückſicht auf die 
Hitze des Tages. a 

„Donnerwetter! brummte Gottlieb, eine 
ganze Stunde, da bekomme ich aber Durſt!“ 

„Na, Du wirſt doch nicht? proteſtirte Pin⸗ 
chen; wenn Du jetzt ſchon anfängſt zu trinken, 
biſt Du in Dürkheim fertig.“ 5 

Gottlieb ſchwieg und wunderte ſich, daß 
der Herr Regierungspräſident miztelft Exirazug 
nuch Dürkheim fuhr und man ihn und die an⸗ 
dern Paſſagiere ſtehen ließ. 

In einem unbewachten Momente verſchwand 
er von der Seite ſeiner Frau, eilte in die Re⸗ 
ſtauration und forderte ſich einen Scho open. 
Pinchen aber, die Unrath witterte und zufällig. 
den Deſerteur am Buffet ſah, ftürmte gleichfall 
dorthin. = 5 

„Sol“ flüſterte fie jo laut, daß Alles auf⸗ 
blickte, wenn Du trinkſt, trinke ich mit, und 
das lage ich Dit ein für alle Mal: Du „bleibt 
jetzt huͤbſch bei Deiner Frau und läßt fie nicht 


er 


zu erklären. Auch die, Politiſche Kor⸗ 
bezeichnet die ganze Verſion als voll⸗ 
undlos, denn die vereinbarten Reform⸗ 
konnten nicht von Oeſterreich⸗Ungarn 
ente zur Kenntniß der Pforte gebracht 
a wo bezüglich derſelben die diplomatiſche 
Aktion bei Frankreich, England und Italien ein⸗ 
geleitet wurde. 5 
Wie dem Teolegraphen⸗Correſpondenz⸗ 
Bureau! aus Belgrad gemeldet wird beabſichtigt 
die ſerbiſche Regierung, da die Aufnahme einer 
Anleihe im Auslande geſcheitert iſt, der Skup⸗ 
ſchina eine Geſetzvorlage wegen Ausſchrei⸗ 
bung einer inländiſchen freiwilligen Anleihe vor⸗ 
zulegen. 
Frankreich. Paris. Die Kriſis im Mini⸗ 
ſterium, welche umfangreicher zu werden ſchien, 
weil auch der Juſtizminiſter Dufaure ſeinen 
Austritt beabſichtigte, ift nun nach einem Miniſter⸗ 
rathe dadurch erledigt worden, daß letzterer auf 
Betreiben des Dach von Decazes ſein Geſuch, 
welches auch Mac Mahon abgelehnt haben ſoll, 
zurückgezogen und Say allein nun demſelben 
den Rücken kehrt. 
5 — Paris, 10. Januar. Die Abendblätter 
bringen genauere Mittheilungen über diezwiſchen 
den Miniſtern entſtandenen Meinungsdifferenzen 
wegen des von dem Kabinet für die bevorſtehenden 
Wahlen aufzuſtellenden Programms. Nach den⸗ 
ſelben hätten dieſe Differenzen die Miniſter Leon 
Say und Dufaure veranlaßt, ihre Demiſſion 
zu geben. Wie der „Agence Havas“ verſichert 
wird, waren indeſſen alle Schwierigkeiten in 
einem heute Nachmittag ſtattgehabten Miniſter⸗ 
rathe beſeitigt, in welchem das Wahlprogramm 
des Kabinets vereinbart wurde. In Folge deſſen 
würde auch in der gegenwärtigen Zuſammenſetz⸗ 
; ung des Miniſteriums keinerlei Aenderung ein« 
reteu. 


f rung des ſchon ſeit längerer Zeit verfolgten 

Projektes handele, Port Royal ſtatt des unge, 

funden Hafens von Key⸗Weſt zur Marineftation 
N en 


2 achen. i 
E LEiae beruhigende Nachricht iſt der, Ti⸗ 
mes“ von ihren 5 aus China über 


»die militäriſchen Verhältniſſe des Landes und 
das Heer des Reiches der Mitte zugegangen. 
Darin wird die Stärke der Armee auf 1,200,000 
Mann angegeben: aber während des größten 
Theiles des Jahres find in den chineſiſchen Ba⸗ 


Riückſichten nur bei ganz außerordentlichen Gele⸗ 
genheiten, die Inſpektion, mit — Tagelöhnern 
ausgefüllt werden. Außerdem iſt dieſe Streit⸗ 
macht über einen ungeheuren Flächenraum zer 
ſtreut, in einem Lande, wo die Verkehrungswege 
ſich. noch im ſchlechteſten Zuſtande befinden. 
Man nimmt gewöhnlich an, daß die Hälfte Ar⸗ 
mee, etwa 600,000 Mann, an den Grenzen und 
— ... ..... — un 


ſo allein in der weiten Welt ſtehen!“ 

Bleiern und langſam verfloß die Stunde an 
dem langweiligſten Bahnhof, den je eine Eiſen⸗ 
bahn geſchaffen. Pinchen hatte ſchon alle Frauen 
gemuſtert und die Kleider und Hüte einer gründ⸗ 
lichen Betrachtung unterzogen. „Toll ſind die 
Leute doch,“ meinte ſie, „mit den kleinen Hüt⸗ 


chen und den großen Stiefelabjägen, mit den 
durchſichtigen Kleidern und dem dicken Bauſch 
auf dem Rücken.“ 


5 Endlich riß ein unabſehbar langer Zug, der 
von Ludwigshafen heranbrauſte, die gute Frau 
aus ihren Betrachtungen. 
= „Schnell, Gottlieb, ſonſt bleiben wir zu- 
rück.“ 

Die Coupees waren überfüllt; die Frau 
brach ſich ins erſte, beſte Bahn und trat ver⸗ 
ſchiedenen Inſaſſen auf die Füße. „Nun, nun, 
nicht fo haſtig, Frau!“ hieß es von allen Geis 
ten; und „Sie erdrücken mein Kind,“ rief 
eine besorgte Mutter; „ſtellen fie doch den Korb 
weg.“ 

Nach vielen Mühen hatte Pinchen Platz 
gefunden; der Schweiß perlte ihr auf der Stirn 
und ihr Geſicht glühte in dem heißen Wagen 
wie eine Kirſche. 

„Das nenne ich ein Vergnügen,“ brummte 
ſie; „ſchwer Geld bezahlen, eingepackt werden 
wie Häringe, warten müſſen und alle Augen⸗ 
blicke Arm und Bein brechen können.“ 

Langſam ging der langgereihte Zug auf 
Neuſtadt zu. Dieſe Strecke wurde ohne weitere 
Zwiſchenfälle zurückgelegt, als daß die Familie 
Sparſam Brod und Wurſt verzehrte und daß 
Gottlieb neuen Durſt verſpürte. In Neuſtadt 
gab's abermaligen Aufenthalt, Gedränge, Men⸗ 
ſchengetümmel und neue Toiletteſtudien für Pin⸗ 
chen. In Schifferſtadt waren die Damen blos 
tell, hier aber waren ſie verrückt, denn ſolche 
Haarberge hatte die gute Frau in Dudenhofen 
noch nicht geſehen. „Planmäßig“ fuhr der Zug 
ſtatt um 10 Uhr 44 Minuten um 12 Uhr 
ab, und langte dann auch richtig eine” Stunde 
nach Beginn des Konzertes in Dürkheim an. 
Die bunten Fahnen, die Kränze, Guirlanden u. 


Schilder machten auf Gottlieb und Pinchen einen 


uten Eindruck und faſt vergaßen fie die über 
1 Schwitz⸗ und Geduldskuren; beſon⸗ 
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Küſten verwendbar wäre; aber dieſe Ziffern ſind 
ungeheuer übertrieben. Die Armeen, welche dieſe 
600,000 Mann liefern ſollten, ſind immer weit 
unter ihrer Sollſtärke, durch die Rebellionen, 
welche ſie in letzter Zeit zu unterdrücken hatten, 
geſchwächt und desorganiſirt, und haben überdies 
genug zu thun, um nur die Bezirke, wo ſie ope⸗ 
riren, in Ruhe zu erhalten. In der That iſt 
die Armee, welche unter Li⸗Hung⸗Tſchang in 
Tſchi⸗Li ſteht, die einzige, welche gegen einen 
auswärtigen Feind Verwendung finden könnte. 
Dieſe Armee zählt ungefähr 70,000 Mann, die 
im Nothfalle auf 100,000 gebracht werden könn⸗ 
ten, und von denen 30,000 mit Hinterladern 
bewaffnet ſein ſollen. Aber abgeſehen davon, daß 
die legte Angabe eben nur auf Annahme beruht, 
wobei leicht eine Uebertreihung mit unterläuft, 
repräſentiren die Gewehre wenigſtens ein halbes 
Dutzend verſchiedener Syſteme und erfordern 
natürlich verſchiedene Munition. Noch ſchlimmer 
iſt es mit der Artillerie beſtellt. Auch die Be⸗ 
feſtigung und Armirung der Forts läßt noch viel 
zu wünſchen übrig, und ein Sanitäts⸗ und 
Transportweſen exiſtirt gar nicht. Hierzu fügt 
der Korreſpondent eine nicht gerade ſchmeichelhafte 
Schilderung der chineſiſchen Offiziere und Sol. 
daten überhaupt. Die Behauptung, welche er 
gleich zu Anfang ſeines Schreibens aufſtellt, daß 
die chineſiſche Armee ſeit dem Jahre 1860 nicht 
im gleichen Maß fortgeſchritten ſei, wie die eu⸗ 
ropäiſche, und daher jetzt kaum ſchwerer zu käm⸗ 
pfen ſein würde als damals, klingt demnach ſehr 
glaublich, und ſeine Darſtellung wird nicht ver⸗ 
1 wenigſtens bei engliſchen Leſern einen be⸗ 
rubigenden Eindruck zu hinterlaſſen. 
Italien. Rom, 10. Januar. Die 
„Agenzia Stefani“ mel det: Die Note des Gra⸗ 
fen Andraſſy iſt dem Miniſterium am 4. d. mit⸗ 
en worden. Italien erklärte den von 
eutſchland und Rußland unterſtützten Anſchau⸗ 
ungen Andraſſy's beizutreten. Alles laſſe hof⸗ 
fen, die Uebereinſtimmung der ſechs Garantie⸗ 
mächte werde die Türkei vermögen, Rathſchläge 
anzunehmen, welche ihre Würde nicht verletzten, 
um auf dieſe Weiſe eine ernſte Bürgſchaft für 
die Aufrechterhaltung des europäiſchen Friedens 
zu gewähren. 


Preußischer Provinziallandtag. 


6. Sitzung vom 10. Januar. 
(Berichtigung zu dem Sitzungsbericht vom 
7. Januar. In Betreff der Cha uſſee⸗Uebernahme 
hat der Abgeordnete Donalies den Antrag ge⸗ 
ſtellt, den Rickert'ſchen Antrag den vereinigten 
Ausſchüſſen für die Finanzen und den Chauſſee⸗ 
bau zu überweiſen und nicht, wie irrthümlich ge⸗ 

ſagt war, allein dem Finanzausſchuß.) 
Beginn der Sitzung 10 ½ Uhr. Vorfitzen⸗ 


der: von Saucken Tarputſchen Schriftführer Dr. 


Wehr und Abgeordneter Schulz. Der Vorſitzende 
macht zunächſt geſchäftlie e Mittheilungen. 

Der Abgeordnete Konrad iſt wegen Krank⸗ 
heit entſchuldigt. 

Erſter Gegenſtand der Tagezordnung iſt: 
Beſchluß über die Einrichtung von Provinzial⸗ 
Aemtern, a) Zahl derſelben, b) Beſoldung, €) 
Art der Anftellung. Hierzu hat der Abgeord⸗ 
nete v. Winter folgenden Antrag geſtellt: Der 
Provinziallandtag wolle beſchließen, in Gemaͤß⸗ 
heit des § 94 der Prov.⸗Ordn., die Stellen der 
DD 
ders gefiel ihnen der Triumphbogen mit dem 
„Willkommen“. N 

„Das gilt uns!“ m inte die Frau. 

„Natürlich,“ beſtätigte der Mann und ſie 
ſchritten ſtolz mitten durch die Ehrenpforte. 
Plötzlich ſtanden fie vor der großen Halle, aus 
deren geſchmückten und überfüllten Räumen ihnen 
die ſchmetternden Toͤne der Muſik wie lockende 
Grüße entgegenſchallten. Das treue Ehepaar 
drang vor durch die wogende Menge bis an die 
Thür, prallte aber ſeltſam betroffen zurück, als 
man Eintrittsgeld verlangte. 

„Nein, Gottlieb, das zahlen wir nicht,“ 
ſagte Pinchen entſchloſſen und s ihren Mann 
am Node zurück, daß es in den Nähten krachte. 
„Das fehlte noch!“ 

„Aber wir ſind doch hierher gereiſt, um die 
Sänger zu hören“, eiferte Gottlieb; „laß mich 
los, ich will hinein!“ Der gute Mann war är⸗ 
gerlich geworden; er ärgerte ſich über das Geld 
und ſeine Frau. 

„Dann geh Du; ich gehe nicht und warte 
ſo lange draußen.“ 

Entſchloſſen ging Pinchen zurück und ent⸗ 
ſchloſſen Gottlieb vor, zahlte 36 kr. und preßte 
ſich in die Bretterhalle. 

Da ſah er denn Kopf an Kopf gereiht, grün 

eſchmückte Wände und die Tafeln der einzelnen 
Vlreine Eben ſtimmte man das ſchoͤne Lied 
„Maienzeit“ an und Gottlieb konnte nicht um⸗ 
hin ein bewunderndes, Hah!“ erſchallen zu laſſen. 
Ob dies aber dem Geſange oder den Dekoratio⸗ 
nen galt, wollen wir nicht unterſuchen. 

Wir treten dem gutem Sparſam nicht zu 
nahe, wenn wir ſagen daß das ſtolze Krioftifce 
Io fece natura, e poi ruppe lo stampo*) auf 
ihn keine Anwendung findet, und trotzdem rief 
ſeine Erſcheinung in dem Konzertſaal einige Sen⸗ 
ſation hervor, dieſe galt aber weniger feinem blauen 
Rode, ſeinem dicken Stocke und ſeinem beiten 
Hute, als ſeinem Benehmen; denn erſtens be⸗ 
gleitete er das ſchöne Lied mit Taktſchlägen, in⸗ 
dem er mit dem Stocke auf den Boden ſtampfte, 
zweitens gefiel er ſich darin, mitten in einer Pi⸗ 
anoftelle ein lautes „Fritz! Hm!“ ertönen zu 


*) Die Natur ſchuf ihn und zerbrach den Stem⸗ 
pel. 


1 Wahrnehmung der Büreau⸗, Kaſſen⸗ und 


ſonſtigen Geſchäfte der kommunalen Provinzial ⸗ 


Verwaltung erforderlichen Beamten nach Zahl, 
Dienſteinkommen und Art der Beſetzung auf 
demnächſtigen Vorſchlag des Provinzial⸗Ausſchuſ⸗ 
ſes durch den Haus halts-Etat zu beſtimmen, den 
Provinzial⸗Ausſchuß aber gleichzeitig zu ermäch⸗ 
tigen, die in der Zwiſchenzeit erforderlichen Ar⸗ 
beitöfräfte commiſſariſch zu engagiren und ihm 
zu deren Remunerirung den Betrag von 15000 
Ag zur Verfügung zu ſtellen. Der Abgeord⸗ 
nete Dirichlet hat den Antrag geſtellt: Der Pro⸗ 
vinziallandtag wolle die Nro. 1 der Tagesordn. 
einer Kommiſſion von 15 Mitgliedern überwei⸗ 
ſen, die Wahl dieſer Kommiſſion aber erſt nach 
vollzogener Wahl der Mitglieder und Stellver⸗ 
treter des Provinzial⸗Ausſchuſſes auf die Ta⸗ 
gesord. ſetzen. Der Abg. v. Winter motivirt 
ſeinen Antrag demnächſt ausführlich, auf Grund 
der 588 41 und 94 der Pr.⸗O. Es iſt für jetzt 
noch nicht zu überſehen, wieviel Arbeitskräfte 
nöthig ſein werden, und iſt in ſolchem Falle ein 
Proviſorium das einzige Auskunftsmittel. Der 
Provinzial⸗Ausſchuß wird ſ. Z. auf Grund der 
ei ige allein in der Lage jein, 

orſchläge für ein Definitivum zu machen. Die 
vorgeſchlagene Summe von 15000 iſt will · 
kürlich gewählt und würde der Provinztal⸗Aus⸗ 
u ſolche nöthigenfalls auch überjchreiten dür⸗ 
en. 


Nach längerer Debatte bei welcher Abg. 
Rickert ſich für den Winter'ſchen Antrag aus ⸗ 
ſpricht aber beantragt 20000 Ar ftatt der 
15,000 Ar zur Dispoſitton zu ftellen, ift bei der 
Abſtimmung das Reſultat zweifelhaft u. wird ge⸗ 
genſtimmig Probe gemacht, wobei ſich heraus 
ſtellt, daß der Antrag Dirichlet abgelehnt iſt. 

Der Antrag v. Winter mit dem Zuſatz 
Rickert betreffs der 20000 , wird mit großer 
Majorität angenommen. 

Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung iſt 
Feſtſtellung der Dauer und der Art der Anſtel⸗ 
lung des Landesdirektors und des Gehaltes für 
denſelben. Hierzu 5 der Abg. Donalies fol⸗ 
genden Antrag geſtellt: für den Landesdirektor 
wird bei vorkommenden Vienſtreiſen an Diäten 
und Reiſekoſten feſtgeſetzt: Diäten 15 Ar, 
Reiſekoſten I „4 pro 1½ Kilometer Eilenbahn, 
3 A für 7½ Kilometer Landweg, bei Eiſen⸗ 
bahnfahrten 2 , Zugang und 2 , Abgang · 
Der Abg. Möller ftellt folgenden Antrag, welcher 


anfangs irrthümlich Antrag v. Stumpffeldt ge ⸗ 


genannt wurde: Der Provinziallandtag wolle 
dechließen, daß bei der Penſionirung des Lan⸗ 
desdirektors die Beſtimmungen der Städte ⸗Ord⸗ 
nung vom 20. Mai 1853 mit der Maßgabe 
Dr datz die Penſion nur von dem baaren 

ehalte bemeſſen wird. Hat der Landesdirektor 
bei feiner Anſtellung bereits in einem Staats 
oder Kommunalamte Penſiensanſprüche erwor⸗ 
ben, ſo werden dieſe von der Provinz übernom⸗ 
men. Dr. Dolle ſtellt folgenden Antrag: 1) 
Die Dauer der Anftelluug des Landesdirektors 
auf 6 Jahre, 2) das baare Gehalt deſſelden auf 
9000 Ar und die Wohnungsentihädigung auf 
3000 A, feſtzuſetzen, 3) die Penſionsberechti ⸗ 
gung nach dem Antrage Möller zu reguliren, 
4) an Diäten und Reiſekoſten reſp. 15 Age dc. 
(ſiehe Antrag Donalies). Abg. Plehn beantragt 
das Gehalt auf 12000, die Wohnungsentſchädi⸗ 
gung auf 900 A und die Amtsdauer auf 12 
BU KBB 


laſſen, denn wenige Schritte vor ſich bemerkte er 
einen Bekannten, der doch auch erfahren ſollte, 
daß Gottlieb hier ſei. 

„Ruhe da“, rief mann unſerm _ Gottlieb 
Sparſam zu, und ein kleiner Stoß folgte Gott⸗ 
liebs Störung., Bin auch da“, rief erdem Bekannten 
zu, als dieſer ſich umwandte. 

Nun hieß ed von allen Seiten: „Pft, Pit, 
Ruhig!“ die Stöße erneuerten ſich. Da brummte 
Gottlieb ärgerlich, „na, ich habe doch bezahlt, 
da laſſe ich mir lieber mein Geld zurückgeben, 
als mich kommandiren!“ 

Sprach's und ging zurück zur Kaſſe. 

„Es gefällt mir nicht“, ſagte er zum Bil⸗ 
1 „zahlen Sie mir das Eintrittsgeld zu⸗ 
rück! 


„Das geht nicht, lieber Mann.“ 5 

„Was geht nicht? Ich will aber Nichts 
ſehen und hören.“ 

Da aber batte ihn auch ſchon ſeine Frau 
beim Rockzipfel. 

„Komm, Gottlieb, ich mag hier nicht ſtehn; 
das iſt doch Nichts für uns. it Deinem Sän⸗ 
gerfeſt!“ 

Pinchen ſpannte den großen, geblümten Re⸗ 
genſchirm auf, um ſich gegen die Sonnenſtrah⸗ 
len zu ſchützen, und das Ehepaar pilgerte ſchwei⸗ 
gend, ſchwißend und mit knurrendein Magen durch 
Dürkheim der Ruine Limburg zu. **) 

„Ich habe Durſt“, klagte Gottlieb. 

„Oben giebts, Bier komm.“ 

Nach einer halben Stunde mühſeligen Wan⸗ 
derns und Kletterns war der ſchöne, waldgeſchmück⸗ 
te Berg erſtiegen und die Beiden hatten nichts 
Eiligeres zu thun, als bei einem Glaſe Bier 
in 6 kr. dem Inhalte des Korbes wacker zuzu 


prechen. 

ie iſt's doch ſchön“, meinte Pinchen und 
mit Lachen. „Schon“, echote Gottlieb und 
trank. 

„Die Welt iſt wirklich ſehr groß! Sieh mal, 
wie weit wir hier ſehen können!“ 

Die Mahlzeit war beendet; der Korb mit 
dem Reſte der Speiſen wurde unter die Sitzbank 
geſchoben und ein neugieriger Hund, der, ſchon 


Fe ) Ein Berg in der Nähe Dürkheims mit her⸗ 
lichen Ruine eines ehemaligen Benediktinerkloſters. 


Jahre feſtzuſetzen. Der Antrag findet a 
terftügung. Die Icchejährige Amtsdauer mil 
mit ſehr großer Maforität angenommen. Uebir 
daß baare Gehalt von 12,000 „Ar war das Ne, 
ſultat der erſten Abſtimmung zweifelhaft, ebene 
ungewiß blieb die Gegenprode und wurde dem 
nächſt zur Zählung der Stimmen gefehritien 
Es ſtimmen für: 64 und gegen: 63, das Go, 
halt des Landesdirektor iſt ſomit mit eine, 
Stimme Majorität auf 12,000 Ar feſtge fegt 
Dr. Dolle beantragt jetzt noch namentliche 5, 
ſtimmunz, die aber nicht mehr für zuläſſig er. 
achtet wird. Abg. Dirichlet beantragt nament 
liche Abſtimmung über die übrigen Punkte dieſe 
Antrages. Dolle zieht feinen Antrag betreffen! 
der Wohnungsentſchädigung zurück, Abg. Engle- 
nimmt ihn wieder auf. Der Antrag auf namen 
liche Abſtimmung findet genügende Unterſtüßung 
Für 3000 Ar Wohnungsentihädigung immer 
12, gegen diejelbe 116. | 

Ueber den Antrag Brünneck wird abge, 
ſtimmt und werden für denſelden 53, gegen 
denſelben 64 Stimmen abgegeben. Der Antrag 
bei der Penſionirung § 65 der Städteordnun 
in Anwendung zu bringen (nur vom be eh 
Gehalt) wird abgelehut, worauf Dr. Möller de 
zweiten Theil ſeines Antrages zurückzieht. Dar 
Antrag betr. der Diäten und Reiſekoſten (4 4 
Ab» und Zugang) wird angenommen. Dri 
Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Beschluß 
über die Anſtellung oberer Beamten. 

Die Abgg. v. Winter und Dirichlet habe 
Anttäge eingebracht, conform den zu I dr Ta 
gesorbnung geftellten (mut. mut.) Abg. Dirk, 
let nimmt in Folge der Abftimmung zu eine 
Antrag zurück. Der Antrag Winter, den D 
ſchluß über die Anftellung oberer Beamte aue 
zuſetzen, bis ibm ſeitens des Provinzisausſchu e 
darauf bezüglich Anträge vorgelegt werden ung 
zum Engagement und zur Remunerirung der 
Prov. Ausſch. 20,000 % zur Berfügung Sy 
ſtellen wird mit ſehr großer Maforitat außge 
nommen. 

Vierter Gegenſtand der Tagesoronung 
die eh eines Mitgliedes ev. eines ever 
treters 


* 


Bedenken, daß nicht fie, ſondern der Provinzie 
Ausſchuß dieſe Wahl auszuführen habe, mi 
theile. Indeſſen legt die Regierung kein Hewi 
auf die ſofortige Ausführung der Wahl, da del 
dienſtliche Intereſſe durch den vorläufigen ‚Au! 
ſchub der Wahl nicht leide. Es jet glich 
daß der Pr.⸗A, in einer heutigen 
Verkümmerung feiner Rechte erbliden würde 
Sodann wendet ſich der Herr Kommilarıin 
Phe die früher erwähnte Auslegung des Ab 
ichlet. Der Abg. Matton hat den Antra 
eingebracht, die Bat abzulehnen und motivir 
dieſen Antrag (vom Platz). Oberpräiibent vor 
Horn bemerkt berichtigend, daß er mit nd 
jet. Er habe ausdrücklich betont, er 0 kein 
Verkümmerung der Rechte des Pr.⸗A. s mir 
Schluß beantragt und nachdem Abg. Diric 
auf das ihm ertheilte Wort 1 7 auch an 
genommen und demnächſt der Antrag Mato 
mit großer Majorität angenommen. Wüntic 
Gegenſtand der Tagesorduung iſt der Beſchin 
über die Zahl der Stellvertreter der Milgllede⸗ 
———————— 


lange von Weitem mit verlongenden Blicken den 
Bertilgungsprozeſſe zugeſehen, ſchlich ſachte herbe“ 
um Wurſt, Käſe und Brod einer geheimen, abe 
gründlichen Reviſion zu unterwerfen. Das Thie 
mochte von kommuniſtiſchen Ideen angeſteckt, abe 
nicht davon ſatt geworden ſein. 

Die geſättigte und ausruhende Pinden 
tbaute merklich; fie hätte poetiſch werden önnen 
wenn fie dieſe Gefühlsſituation gekannt hatt 
oder 20 Jahre jünger ge weſen wäre. 

Aber auch fo gefielen ihr der blaue Himmel, 
die grünen Büſche und Wälder, die mit ranken. 
dem Epheu umkleideten grauen Ruinen, die wo⸗ 
genden und blühenden Thäler und wellenfoͤrmi⸗ 
gen Gebirgskämme,, auf denen das azurne Fir 
mament zu ruhen ſchien. Mit ſichtlicher Be 
friedigung ruhte das Auge bald auf der herr 
lichen Nähe, auf der blauenden Ferne, und Pin⸗ 
chen geſtand ſich treuherzig, daß es auf der Lim 
burg doch noch ſchoͤner ſei, als in 
Dudenhofen. 3 

Aus dieſem Naturgenuſſe riß fie die Be⸗ 
merkung Gottliebs, der eben das geleerte Glas 
auf den Tiſch ſtellte und ſich die zweite Kreuz r. 
eigarre anbrannte, daß ſicher eine dreiviertel 
Ernte zu erwarten ſei, denn das Obſt hänge jo 
ſchwer auf den Bäumen, daß die Aeſte unter 
der Laſt ſchier brechen müßten. 

„Sie find wohl zum erſten Male hier 
oben?“ wandte ſich plotzlich ein Fremder, der 
neben der Frau ſaß, an dieſe, und als die Ant⸗ 
wort bejahend ausfiel, fragteer ſchelmiſch lächelnd: 
„Kennen Sie auch die Geſchichte dieſes Kloſters, 
deſſen Ruinen noch ſo ſtolz die frühere Abtei 
verrathen?“ ; 4 

* nicht“, verſetzte Pinchen, „aber ich 
denke, dies iſt die Limburg, Wo der limburger 
Käſe herkommt.“ i 

f ker Zweifel gibts hier auch limburger 
Käſe,“ lachte der Fremde,, aber früher gabs noch 
etwas Anderes hier.“ 

Gottlieb lauſchte mit offenem Munde. 

„Hier wohnten Mönche,, fuhr der Sprecher 
fort, „Benediktiner, und bier, wo wit figen, 
liegen fe begraben. 5 

„Hul machte Pinchen. a f 
5 9 (Schluß folgt. 


. 


Euer... 
ö 
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des Pr.⸗A., ſowie die Reihenfolge, in welcher 
9 einzuberufen find. Der Abg. Matton 
bat den Antrag geſtellt: für jedes der 13 Mit⸗ 
glieder des Pr⸗A. wird ein Stellvertreter gewählt. 
Abg. Rickert wendet ſich gegen die neulich vom 
Abg. v. Winter ausgesprochenen Bedenken, daß 
die Zahl der Ausſchuß⸗Mitglieder nicht durch 
Beſchluß ſondern durch Provinzial⸗Statut er⸗ 
folgt fei. Der 8 43 ber Pr. O. ordnet dieſe 
Feſtſtellung durch Statut ausdrücklich an. 
Der Prov.⸗Ausſchnß tritt zuſammen und übt 
ſeine Functionen aus, ſobald er gewählt iſt, 
auch wenn der Landesdirector die geſetzlich er- 
forderliche köncgliche Beſtätigung noch nicht er⸗ 
halten habe: Er habe feinen Antrag über die 
Zahl der Mitglieder in Form eines Statuts 
eingebracht, deſſen einziger Paragraph die Mit⸗ 
gliederzahl auf 13 feftiegte u. dieſes Statut ſei 
ohne Widerſpruch angenommen. Er ſtelle jetzt zu 
dem Statut den zuſäßzlichen Antrag: für jedes die 
ſer 13 Mitgl. wirdein Stellvertr. gewählt. Iſt einer 
behindert, jo wird der nächſte in der Reihen ⸗ 
folge, in welcher die Wahl erfolgt ift, einberufen. 
Abg. Matton zieht ſeinen Antrag zu Gunſten 
des Rickertſchen zurück. Abg. Winter betont, 
daß nach ſeiner Auffaſſung die Pr. O. dem 
Landtage die Befugniß aber nicht die Verpflich⸗ 
tung zum Erlaß eines Prov. Statuts ertheile. 
(Fortſ. folgt.) 


Provinzielles. 


Oſterode 9. Januar. Wie den N. W. M. 
von dort berichtet wird war Prinz Friederich 
Carl am 7. d. Mts. wiederum zur Jagd in 
Taberbrüve geweſen und hat dort mit — dm 
Glück einen 16 Ender (Hirſch) erlegt. 

— Wie aus Tuchel berichtet wird, gerirt ſich 
der kleine Ort immermehr als Kreisſtadt. Seit 
Neufahr iſt die Kreiskaſſe daſelbſt nunmehr ein⸗ 
gerichtet, und das Kreisblatt erſcheint dort auch 
in einer neuen Druckerei, die Herr Gebauer in 
Konig als Filiale eingerichtet hat. 


— Neuenburg. (B. 3). Wie ſich jetzt heraus ⸗ 


gen Gefängnißſtraſe. 


ſtellt, iſt das Feuer zu Krören, wobei die dor⸗ 
tige Brennerei total abbrannte, angelegt worden, 
und zwar durch den Burſchen des dortigen Mül⸗ 
lers, welcher die Heizung der Dampfmaſchine 
zur Brennerei zu beſorgen hatte. Aus Bosheit 
gegen den Brennereiverwalter von Zöymbrowät, 
welcher den Burſchen öfter zurecht gewieſen hat⸗ 
te, legte letzterer im Keſſelhauſe Feuer an und 
war hierdurch das ſchnelle Umſichgreifen des 


kam. Der e Bur 


— Oberbürgermeiſter Selke zum Vorſitzenden 
des a a gewählt. Während 
ſich auf timmen vereinigten, er⸗ 


bee, | 
zählt die theolsgiſche Facultät 44, incl. 1 Nichte 


en, mit einem aus Amerika (Williamfield). 
— Befunden, ſich 3 Studirende hier⸗ 
> erflenhir., i 
Oidenvürg. Ven den 373 Gh ande aus 
ßen gehörten 43 der theologiſchen, 195 der juri⸗ 
iſchen, 116 der mediciniſchen und 219 der philo⸗ 
oppiſchen Facultat an. Von dieſen Studirenden 
nd im Winterſemeſter 1875/76 142 immatricu· 


lirt worden. = 

Schneidemüh, 10. Januar. Am vers 
gangenen Sonnabend dem Jahrestage der Er⸗ 
ſtürmung Danjoutin's bei Belfort, als dem Ch 
tentage des Landwehrbataillons Schneid mühl, 
begaben ſich die hieſizen Landwehrofftziere in bie 
biefige evangeliſche Kirche und ſchmückten das 
den Gefallenen errichtete Denkmal mit neuen 
Guirlanden und Kränzea. Nachher fand in 
dem Markwald'ſchen Hetel ein gemeinſames 
Mittageſſen ftatt. 

Poſen, 11. Januar. Probſt Sluzynski 
aus Konaiy wurde im März v. J. in einer 
Geſellſchaft gefragt, was er thun würde, wenn 
der Lehrer, der zugleich Organist iſt, den Pro⸗ 
teſt gegen die päpſtliche Eneyklika unterfchreiben 
würde. „Ich würde ihn ſogleich von der Dr. 
gel entfernen“, antwortete der Probſt. 
Dieſe Antwort wurde dem Staatsanwalte in Ra⸗ 
witſch mitgeſheilt, welcher in Folge deſſen gegen 
den Probſt Anklage erhob. Das Kreisgericht zu 
Rawitſch verurtheilte den Angeklagten zu einer 
Geldbuße von 150 event. zu einer 14tägi⸗ 
ü Probſt Sluzyaski hat gegen 
dieſes Erkenntniß appellirt, doch bat das hie ge 
Appellationsgerickt, wie der „Kurher pozuanski“ 
berichtet, das erſtinſtanzuiche Urthell beftätigt. 


Lokales. 


. Goperniens-derein. Die erſte Mittheilung, 
welche in der am 10. Januar ſtattgehabten ordent⸗ 
lichen Monatsſitzung des Copernicus⸗Vereins von 
dem Vorſitzenden gemacht wurde, betraf den uner⸗ 
warteten Tod des Gerichtsraths Schneller und war 
der Erinnerung an das verſtorbene Mitglied des 
Vereins gewidmet. Darauf wurden die an den Co⸗ 
icus⸗Verein eingegangenen Zuſendungen zur 

ißnahme vorgelegt reſp. darüber berichtet. Es 

1. ein für den Verein zugeſchicktes photo⸗ 


da von dieſer Seite der Wind 


graphiſches Portrait des Profeſſors Dr. Cantor in 
Heidelberg; 2. eine von der Weidmannſchen Buch⸗ 
handlung in Berlin zugeſchickte Nr. des in Leipzig 
erſcheinenden literariſchen Centralblattes, welche eine 
ſehr anerkennende Anzeige und Beurtheilung des von 
dem Copernicus⸗Verein herausgegebenen Feſtberichts 
über das Inbiläum von 1873 enthält; 3. ein Erem⸗ 
plar des in der „Altpreußiſchen Monatsſchrift abge⸗ 
druckten, von dem Oberlehrer Dr. Schultz in Culm 
verfaßten Artikels über den Pfarrer Conrad Bit⸗ 
ſchius in Culm 1430-1438; 4. von dem Ehrenmit⸗ 
gliede des Vereins Prof. Dr. Pellicioni ein Dank⸗ 
ſchreiben für die ihm zugeſandten Vereinsſchriften 
nebſt Gruß an den Copernicus⸗Verein; 5. ein Dank⸗ 
ſchreiben der Univerſität zu Bologna für die dieſer 
Anſtalt überreichten Exemplare des Feſtberichts und 


Feſtſpiels. Dieſes in lateiniſcher Sprache abgefaßte 


und von dem Prorector erlaſſene Schreiben lautet: 
„Rector Universitatis Litterarum et Artium Bononiensis 
Procurator ibus Societatis Copernicanae Thorunensis. 
8. P. D. — Accepi Commentarium de feriis secularibus 
in honorem Nicolai Copernici super editum, complura 
praeterea exemplaria alterius libelli, ad memoriam ejus- 
dem viri immortalis recolendam conscripsi, Vobisque, 
Viri Amplissimi, et meo et collegarum meorum nomine 
ago gratias, quod veteris neoessitudinis pignora novis 
continenter officiis eumulatis. — Dabo operam, ad haec 
classima liberalitatis benevolentiaeque ergo nos vestrae 
monumenta in Bibliotheca huius Universitatis pie religio- 
neque Asserventur. Volete. Bononiae, in aedibus Uni. 
versitatis IV, Idus Decembris a. MDCCCLXXV. Comes 
I. B. Ercolani Prorector Universitatis.“ Zu Deutſch: 
Der Rector der Univerſität der Wiſſenſchaften und 
Künſte zu Bologna ſagt den Vorſtehern des Coper⸗ 
nicus⸗Vereins zu Thorn den beſten Gruß. Den vor 
Kurzem erſchienenen Bericht über die Säcularfeier 
zu Ehren von Nicolaus Copernicus habe ich erhal⸗ 
ten, außerdem mebrere Exemplare einer anderen zum 
ehrenden Andenken deſſelben unſterblichen Mannes 
verfaßten Schrift und ſage Euch, hochgeehrte Män⸗ 
ner, in meinem und meiner Amtsgenoſſen Namen 
Dank, daß Ihr die Unterpfänder einer altbeftehenden 
Verbindung durch ſtets neue Aufmerkſamkeiten ver⸗ 
mehrt. Ich werde Sorge tragen, daß dieſe vortreff⸗ 
lichen Beweiſe Eurer Freigebigkeit und Eueres Wohl- 
wollens gegen uns in der Bibliothek dieſer Univerſi⸗ 
tät würdig und in angemeſſener Sicherheit aufbe⸗ 
wahrt werden. Bologna, in der Halle der Univerſität 
December 1875. Graf J. V. Ercolini, Prorector 
der Univerſität.“ Die anderen Verhandlungen betra⸗ 
fen theils die Angelegenheiten des innerhalb des Ver⸗ 
eins beſtehenden Leſevereins, theils die auf Anlaß 
und Antrag des Copernicus⸗Vereins hier errichtete 


und fon ſeit einigen Jahren beſtehende Meteorolo⸗ 


giſche Station, theils die Anmeldung neuer Mitglie⸗ 
der. In Bezug auf den erſtgenannten Gegenſtand 
wurde beſchloſſen, den Geſchäftsführer des Leſever⸗ 


eins, Herrn Rector Höbel zu erſuchen, daß die eircu⸗ 


lirenden Zeitſchriften nur während der beſtimmten 
Leſezeit von den Mitgliedern bebalten werden, und 
daß diejenigen Mitglieder, welche in der Ablieferung 
der Bücher ſäumig find, für jeden vergeblichen Gang 
des Boten dieſem 10 d, und wenn fie auf der Vor⸗ 
ſtadt wohnen, 20 9. zu zablen haben. In dem zwei⸗ 
ten, wiſſenſchaftlichen Theile der Sitzung hielt Herr 
Major v. d. Lochau einen Vortrag, in welchem er eine 
vergleichende Beſchreibung und Beurtheilung der ver⸗ 
ſchiedenen Syſteme gezogener Geſchütze auf Grund 
ihrer Leiſtungefäbigkeit gab. Der durch die letzten 
Kriege und durch die ſeitdem gemachten Fortſchritte 
und Erfindungen im Artillerieweſen hochwichtig ge⸗ 
wordene Stoff dieſes Vortrags hatte eine ungewöhn⸗ 
lich ſtarke Zahl von Mitgliedern (und auch Gäſten) 
herbeigezogen, die ſich durch die von dem Herrn Vor⸗ 
"rugenven tegevenen Belehrüngen ſehr befriedigt 
fanden. 

— kaebenſonnen. Heute, am 12. Januar, wurde 
die Sonne gleich nach ihrem Aufgange in zwei ſchö⸗ 
nen bogenförmigen Dunſtgebilden von ſchönen pris⸗ 
matiſchen Farben begleitet, ſogenannten Nebenſonnen, 
die ſich ähnlich dem Regenbogen, durch die Strablen⸗ 
brechung in den in der Luft ſchwebenden Schneeery⸗ 
ſtallen dem Auge wahrnehmbar machen. Wohl über 
eine Stunde währte das nicht ſeltene Phänomen bei 
dem jetzt fo flachen Bogengange des Sonnenkörpers. 

— handwerker dertin. Donnerstag, den 13. Ja⸗ 
nuar, Abends 8 Uhr, Vortrag des Herrn A. Jacobi 
über die Geſchichte der Photographie. Nach Schluß 
deſſelben wird der Jahresbericht pro 1875 erſtattet. 

— Die Jngve ſpätungen am 11. Januar find da⸗ 
durch herbeigeführt, daß zuerſt bei Friedeberg ein 
Radreifen ſprang und dann bei Schneidemühl der 
Loromotive der Dampf ausging. Der erſte Unfall 
{ft leicht aus den Witterungsverbältniſſen zu erklä⸗ 
ren, die Urſachen des zweiten ſind uns nicht bekannt. 

— Extrunken. Am 10., Abends, iſt ein Mann, 
nachdem er am 2. Joche der Brücke ſeine Kleider 
ausgezogen. in die Weichſel geſtürzt. Die Leiche wurde 
beim Aufeiſen pon Schiffern gefunden. Die Perſön⸗ 
lichkeit des Verunglückten iſt noch nicht beftimmt feſt⸗ 
geſtellt. Wabrſcheinlich iſt es ein Einwohner aus 
Podgorz, Namens Lelewski. 

— Zur Celegraphentare. Wie ſchon mitgetheilt, 
wird bei den Berechnungen der Gebühren das Mor⸗ 
ſeſche Alphabet zu Grunde gelegt. Daſſelbe ſtimmt 
mit dem gewöhnlichen überein und werden die Buch⸗ 
ſtaben ch ö und ü für einen, dagegen ß, ft und ck 
für zwei berechnet. 

— Dufolge höherer Derfügung bedürfen diejenigen 
Muftter und deren Gehilfen, welche ihr Gewerbe 
nicht im Umherziehen, ſondern von ihrem Wohnorte 
als der gewerblichen Niederlaffung aus im 2meiligen 
Umkreiſe „und auschließlich auf Beſtellung“ betreiben, 
nicht wie früher eines Gewerbelegitimationsſcheines 
es genügt für dieſelbeu vielmehr eine Beſcheinigung 
des Gemeindevorſtandes ihres Wohnorts, daß ſie 
ſich zum Betriebe des Gewerbes als Mufiter ange⸗ 
meldet haben. Den Muſikern, welche für 1876 Ge: 


werbe⸗Legitimationsſcheine nachgeſucht haben, iſt dies 
gehörigen Orts bekannt zu machen. 

— Diebfahl. Der Arbeitsmann Matuszewski 
von Weinberg wurde am 11. December ertappt, als 
er von dem Palliſaden⸗Stapel vor dem Jacobsthore 
Palliſaden fortgenommen hatte und wegtragen wollte. 
Die Militairpatrouille brachte ihn zur Haft. 

— Schwurgericht am 11. Januar. I. Zunächſt 
wurde gegen den Knecht Bernhard Kollodzynski aus 
Jellen, Kreis Strasburg wegen eines verſuchten und 
vollendeten ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rück⸗ 
falle verhandelt. Des verſuchten ſchweren Diebſtahls 
iſt der Angeklagte geſtändig, weshalb in Betreff die⸗ 
ſes ohne Zuziehung der Geſchworenen verhandelt 
wurde. Wir geben zunächſt den Thatbeſtand hin⸗ 
ſichtlich des Diebſtahlsverſuches: Im October v. J. 
diente der Angeklagte bei dem Einſaſſen Chachulski 
in Jellen als Knecht. Chachulski und ſeine Familie 
bewohnte eine Kathe, die Eingangsthüre zu derſelben 
verſchloſſen dieſelben jedesmal bei ihrem Weggange 
durch ein in einer Haspe hängendes Vorhängeſchloß. 
Der Angeklagte hatte ſeine Schlafſtelle auf dem Bo⸗ 
den. Die Stubenthüre war in der Regel uuver⸗ 
ſchloſſen, in der Stube ſtand ein eiſerner Kaſten, in 
dem die Chachulski's ihr Geld aufzubewahren pfleg⸗ 
ten, und der mit einem Vorhängeſchloß verſchloſſen 
war. Am Sonntage den 3. October v. J. war Cha⸗ 
chulski mit ſeinem Sohne und ſeiner Tochter Mor⸗ 
gens nach Bolboczyn gegangen, ſeine Frau nach Lau⸗ 
tenburg. Vor ihrem Weggange hatte die Letztere die 
Hausthüre durch das Vorhängeſchloß verſchloſſen und 
den Schlüſſel der in der Nähe wohnenden Einſaſſen⸗ 
frau Mroszynska zur Aufbewahrung übergeben, die 
Thüre zur Wobnſtube hatte ſie offen gelaſſen. Die 
Mroszynski ihrer Obſervationspflicht nachkommend 
fand kurze Zeit nach dem Weggange der verehelichten 
Chachulski die Hausthüre offen, die Haspe, an der 
das Schloß hing, war binausgeriſſen, den Angeklag⸗ 
ten traf ſie emſig beſchäftigt in der Stube bei dem 
Verſuche mit einer Axt das Vorhängeſchloß an dem 
eiſernen Kaſten zu ſprengen eventuell durch Hinein⸗ 
ſtecken der letzteren zwiſchen dem Deckel und dem un⸗ 
teren Theile des Kaſtens, dieſen gewaltſam zu öffnen. 
Sie vereitelte die Bemühungen des Angeklagten und 
trieb ihn aus dem Hauſe. Der Angeklagte geſteht 
die ten Diebſtahlsverſuch vollkommen zu. 

Er räumt auch ferner ein, aus dem neben de 
Stube befindlichen Alkoven einen Rock und eine 
Weſte, dem Chachulski jun. gehörig, entwendet zu ha⸗ 
ben, will aber die Weſte zu entwenden nicht die Ab⸗ 
ſicht gehabt, ſondern dieſelbe nur leihweiſe zur Be⸗ 
nutzung beim Kirchgange genommen haben, er be⸗ 
bauptet ferner, daß er den Rock um deßbalb mitge⸗ 


nommen, weil ihm denſelben Tags vorher die Cha⸗ 


chulski zu leihen verſprochen. Letztere ftellt bei ihrer 
heutigen Vernehmung dies eniſchieden in Abrede; die 
Chachulski'ſchen Eheleute haben Rock und Weſte zu: 
rückerhalten. Das Verdikt der Geſchworenen lautete 
auf Schuldig. Der Herr Staatsanwalt beantragte 
gegen den Angeklagten 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus, 
2 Jahre Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiauf⸗ 
ſicht, der Gerichtshof erkannte auf 1 Jahr Gefäng⸗ 
niß, 2 Jahr Ebrverluſt und rechnete auf die Strafe 
dem Angeklagten die verbüßte 3 monatliche Unter⸗ 
ſuchungshaft an. 


Vriefkaſten. 


a Eingeſandt. 

Wäre es nicht möglich, zum Beſten des Guſtav⸗ 
Adolph⸗Frauen⸗Vereins einen Bazar zu veranſtalten? 
Die mildtätigen Herzen, welche ſich fo zablreich mit 
ihren Gaben den andern Vereinen zuwenden, wür⸗ 
den auch dieſem ibre Liebesgaben nicht entziehen, der 
doch durch ſeine ſo überaus nützliche Zwecke, wie es 
ja in der heutigen Zeitung lautet, den anderen Ver⸗ 
einen in keiner Weiſe nachſteht. Es wird dadurch 
ein Werk geſchaffen, welches noch den Enkeln und Ur⸗ 
enkeln der heutigen Geber zu Gute kommen wird. 
Warum ſollen wir nun nicht, da ſich die Gelegenheit 
darbietet, auch für die Nachwelt ſorgen, wurde doch 
auch für uns geſorgt, noch ehe wir da waren. Müſſen 
doch noch die ſchönen, kräftigen Worte der Solveſter⸗ 
Predigt in allen Herzen nachklingen. Die Liebe iſt 
eine Schuld, die niemals abgetragen werden kann, 
und die wir unſeren Mitmenſchen, weil auch ſie Got⸗ 
tes Kinder find, nie entziehen dürfen. So laſſet uns 
denn wirken in der Liebe und von dem Eigenthum, 
das Gott uns verliehen, gerne geben und helfen de⸗ 
nen, die unſere Brüder ſind. 


Mebrere Frauen. 


Die in unſerem heutigen Blatte befindliche 
Gewinn⸗Mittheilung des Herrn Laz. Samſ. Cohn 
in Hamburg iſt ganz beſonders zu beachten. Die⸗ 
ſes weltbekannte Geſcaft beſteht weit über 50 
Jahre und hat den bei ihm Betheiligten ſchon 
die größten Hauptgewinne von Ay. 360,000, 
270,000, 246,000, 225,000. 183,000, 180,000, 
156,000, oftmals 152,400, 150,000, 90,000, ſehr 
häufig 80,000, 60,000, 48,000, 40,000, 36,000 
Are. 2. ausbezahlt, wodurch viele Leute zu reichen 
Capitaliſten geworden find. Es find nun wieder 
für einen kleinen N 5 große Capitalien zu ge⸗ 
winnen bis zu ev. 450,000 Mr. Auch bezahlt 
dieſes Haus durch ſeine weitverbreiteten Verbin⸗ 
dungen die Gewinne in jedem Orte aus. Da 
eine große Betheiligung zu erwarten iſt, möge 
man dem Glücke die ch bieten und ſich ver⸗ 
trauensvoll an die Firma Laz. Samſ. Cohn in 
Hamburg wenden, bei der man gewiſſenha ft u. 
prompt bedient wird. 


— . 
Jonds und Vrodukten - Vörſe. 
Berlin, den 11. Januar. 

Gold p. p. Imperials 1392,00 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 184,00 bz. 
do. do. (½ Stück) 184,00 bz. 
Semde Banknoten 99,75 G. 


Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 262,40 bf. 
Der heutige Getreidemarkt zeigte überwiegen 
Verkaufsluſt, bei der die Preiſe unter Druck blieben. 
Realiſationen waren es hauptſächlich, welche das An⸗ 
gebot unterhielten, aber es wurden auch anſebnliche 
Vlanquoverkäufe vollzogen. a 
Im Terminhandel mit Weizen entwickelte ſich 3 
den gedrückten Preiſen ein ziemlich lebhaftes Geſchäft 
während Locowaare trotz der herabgeſetzten Prei 
vernachläſſigt blieb. Gek. 1000 Ctr. = 
Roggen zur Stelle war nur wenig billiger er⸗ 
hältlich, fand aber auch nur mäßigen Abſatz. I m 
Terminverkebr war es etwas belebter, als an den 
jüngſten Tagen, obſchon die Abgeber ſich nur wider⸗ 
ſtrebend in die etwas niedrigeren Gebote fügten. 
Der Markt ſchloß auch eher etwas feſter. Gel. 60 
Ctr. = 


Hafer loco, wie auch für Lieferung, hatte mäßi⸗ 
gen Umfag zu ſchwach gehaltenen Preiſen. — Rüb sl 
genoß beſſerer Kaufluſt und mußte merklich höher 
bezahlt werden. Die letzteren Pariſer Notirungen 
wirkten anregend. Gek. 700 Ctr. r 

Spiritus wurde zu etwas beſſeru Preiſen ziem: 
lich gehandelt und der Markt ſchloß feſt. 5 3 

Weizen loco 175-216 Ar pro 1000 Kilo nah 
Qualität gefordert. 5 

Roggen loco 147—162 KA pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. = 

Hafer loco 135-180 A pro 1000 Kilo nah 
Qualität gefordert. 8 

Rüböl loco ohne Faß 65 Ax bezahlt. 

Petroleum loco 29 & bz. 

Spiritus loco ohne Faß 42,2 Ax bez. 

Danzig, den 11. Januar. ee 

Weizen loco ift am beutigen Markte wieder in 
ſehr flauer Stimmung und ohne Kaufluſt geweſen. 
Es hielt ſehr ſchwer 110 Tonnen zu verkaufen, und 5 
war man genöthigt, wieder billigere Preiſe als ges 
ſtern zu nehmen, auch blieb noch Manches von der 
heutigen Zufuhr unverkauft zurück. Bezahlt iſt für 
Sommer- 120 pfd. 180 Ax, 133 pfd. 183 Ax, roy 
131/2 pfd. 185 Ag, ordinär 123 pfd. 170 A, glaſig 
126/7, 127/8 pfd. 191, 192 A, beſſerer 129 pfd. 195 3 
Ag, 131 pfd. 196, 198 KA, hellbunt 128/9 pfd. 200 
Ag, 131 pfd. 203, 204 Ag, fein hochbunt glafig 134 
pfd. 206 Ag pro Tonne. Regulirungspreis 195. A1. 75 

Roggen loco eber etwas feſter, 124 pfd. brachte 
149 Ag, 126 pfd. 152, 153 A pro Tonne. Umſatz 
25 Tonnen. Regulirungspreis 146 A. Gerſte 
loco große 113/4 pfd. iſt zu 155 & pro Tonne ver⸗ 
kauft. — Erben loco feinſte Koch- 164 Ar pro To. 
bezahlt. — Wicken loco 210 & pro To. bezahlt. 
Bohnen loco 172 A pro To. — Kleeſaat loco fi 
diſche wurde zu 168 und 180 Ag pro 200 pfd. gehan⸗ 
delt. — Spiritus loco iſt zu 41,50 Ag verkauft. 

Breslau, den 11. Januar. (S. Mugdan. 

weißer alt 1 
gelber alter 1 


Weizen unverändert, 
, neu 16 —20 Ax, 
, neuer 15—19 A i 

Roggen rubig, ſchleſiſcher 13—15 A, hoch 
fein 16,50, galiziſcher 12 15 A, ruſſ. 13—15 11 E 

Gerſte wen. beachtet, per 100 Kilo ſchleſiſche 
13—16 Ay, galiz. 12—14 , neue 12,40 — 
16 A. 

Hafer behauptet, per 100 Kilo ſchleſ. 15—16—-— 
18, Ar, galiz. 14 17 A, neuer 13,8017 A 8 

Erbſen wenig Frage, per 100 Kilo netto, Koch⸗ 


erbſen 18-20 Ag, Futtererbſen 16-17 ME, \ 
Mais, gefragt 10,50 - 10,80 Ag i 
Rapskuchen per 50 Kilo ſchleſ. 7,50— . 


8,00 A, ungar. 7,50 A 
Der beutige Markt verkehrte in matter Hal- 

tung. Wetter: ſchön. 

————— — nn 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 12. Januar 1876. 1 
1 = 


1,/1.7 
Fonds:. 
Russ. Banknoten. 
Warschau 8 Tage. 
Poln. Pfendbr. 5% 


geshäftslos. 
. 262 —201262—40 
261—350261—71 
177 —20 77-60 


Poln. Liquidationsbri»fe. 67—10| 68 
Westpreuss. do 4%. 9360 93-70 
Westpreus. do. 4½% ̃ 101 100—90 
Posener do. neue 4% 94 94-10 


Oestr. Banknoten. . 176-101176--10 
Disconto Command. Anth. 125 —25124—75 
Weizen, gelber: 


Jeür.= -. 191 193 
April- Mai. . 197 199 
Roggen: 
Ioco . HER 152 153 
S . 152 152—50 
Janr.-Fbr. 149—50]150—50 
April-Mai . 149 150 
Rüböl: 
Januar. 64 —50 65 —50 
April- Mai. 64 — 80 66 
Spiritus: 
loco > 42 —20| 42— 20 
Januar.-Fbr. 44— 40 44—70 
April-Mai . 46—70 46—90 
Preuss. Bank- Diskont 6 % 
Lombardzinsfuss 70% 


Meteorologiſche B obacht ang en. 
Station Thorn. 


11. Januar. seduc. 0, Tom. Wind. Anl. 


2 Uhr Nm. 340,07 —7,0 3 2 ht. 
10-Uhr A. 340,14 —6,3 OSO? 3. ht. 
12. Januar. 

6 Ube M. a9 e 02 NO 2 . 


Waſſerſtand den 18. Januar 5 Fuß 3 Zoll. 


8 nſerate. 
ekanntmachung. 


ar in hieſigee Stadt und deren 
= mee n rn oder ſich 
aufbaltenden zur Geſtellung vor die 
Erfagbehörden verpflichte ſen Militär⸗ 
pflichtigen, welche im Jahre 1856 ge⸗ 
8 bes u, auch diejenigen, welche älter find, 
er noch keine endgültige Entſcheidung 
über ihre Militärverbäliniſſe erhalten 
en, werden hiermit aufgefordeit, 
30 der Zeit vom 
Januar bis 1. Februar d. J., 
* orzeigung ihres Geburls⸗ reſp. 
n empfan 11 Loſungs⸗ und Ger 
ſtellungsſchein in unſerem Einquartie⸗ 


i Bureau, zur Eintragung in die 
. zu melden. 

47 weiden hiermit nachſtehende Be⸗ 
bi i befuunt gemacht. 

N ie Militärpflicht beginnt mit dem 
I. Jiauar des Kalende jahites, in wel⸗ 
chem der Wehrpflichtige das zwanzigste 
Lebensjahr vollendet, und dauert ſo 
lange, bis über die Dienſtpflicht des 
Wehrpflichtigen endgültig entſchieden 
it. Die endgültigen Eutſcheidungen 
Farbe in der Ausſchließung vom 
Dienſte im Hecre oder in der Marine, 
Ausmuflerung vom Dieufte im Heere 

oder in det Marine, Ueberweiſung zur 
Erſaß⸗Reſerve oder Seewehr, Aushe⸗ 
bung für einen Truppen⸗ oder Marine⸗ 
Theil. Die Anmeldung zar Stamm⸗ 
rolle muß bei der Ortsbehörde desjeni⸗ 
gen Ottes, an welchem der Wehrpflich⸗ 
lige ſeinen dauernden Aufenthalt hat, 
erfolgen. 

Hat er keinen dauernden Aufenthalt, 
ſo muß er ſich bei der Ortsbehörde 
ſeines Wohnſitzes d. h. desjenigen Or- 
tes, an welchem ſein oder ſofern er noch 
nicht ſelbſtſtändig iſt, feiner Eltern oder 
Vormüader ordentlicher Gerichtsſtand 
ſich befindet, melden. Wer innerhalb 
des Reichsgebietes weder einen dauern ⸗ 
den Aufegtbalt noch einen Wohnſitz 
hat, muß ſich in deinem Geburteolt 

2 zur Stammrolle, und wenn der Gr 

— — Auslande liegt, in demje⸗ 

3 nigen Orte, in weichem die Eltern oder 

Bann 


A 


ung zur Stammrelle, 
Gaben Jenanig vorzulegen, 
e am Geburts- 
19 8 it Militä pflich⸗ 
ie von AN dauernden 
a ze nne Wohlen 
et: der Rebe begriff. 
gedlener, auf See beſind 
ie Gert e dc) ſo Gaben ihre Eltern, 
Vor ande Leh, Brod oder Fabrik- 
berrn die Berpflißtung, fie zur Stamm 
rolle anzumelden. Die Anmeldung 
zur \ tammrolle iſt in der vorſtehend 
vorgeſchriebenen Weiſe ſeltens der Mi⸗ 
lrärpflichtigen jo lange alljährlich zu 
N wiederholen, bis ine endgültige Ent 
ſcheidung über die Dieuſtpflicht durch 
die Erſatzbehörden erfolgt iſt. Bei 
Wiederholung der -Anmeldunz zur 
Sſtammrolle iſt der im erſten Militärs 
pflichtjahr erhaltene Loſungeſchein vor⸗ 
zulegen. 

Außerdem find etwa eingetretene 
Veränderungen (in Betreff des Wohn- 
ſiges, des Gewerbes, des Standes ıc.) 
dabei anzuzeigen. Von der Wieder ho⸗ 
lung der Anmeldung zur Stammrolle 
ſind nur diejenigen Militärpflichtigen 
b freitt weſche für einen beſtimmten 
Zeitraum von den Erſatzbeb örden aus⸗ 
drücklich hievon ente unden oder über 
das laufende Jahr hinaus zurückgeſtellt 
werden. 

Militaiſpflichtige, welche nach An⸗ 
meldung zur Stamm'olle im Laufe 
eines ihrfr Militairpflichtjahre ihren 
dauernden Aufeuthalt oder Wohnſitz 
nach einem andern Aushebungsbezirk 
oder Muſſerungsbeziik verlegen, haben 
die es auch Berichtigung der Stamm: 


relle ſowohl beim Ab ange der neff 
oder Perf n, welche ſie in die Stamm- 
rolle auigenommen hat, als auch nach 
der Ankunft an dem neuen Ort derſe 
nigen, weſche daſelbſt die Stammtolle 
führt, Ipäleftens innerhalb dreier Tage 
zu melden. Verſäumung der Melde— 
friſten entbindet nicht nicht von der 
Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebenen Meldun⸗ 
gen zur Stammrelle oder zur Berich⸗ 
tung derſelben unterlätzt iſt mit 
Geldſtrafe bis zu dreißig Æ oder mit 
Paft bis zu drei Tagen zu beſtrafen 

Thorn, den 11. Jauuar 1876. 


Der Wagiſtrat. 
Polizeil. Bekanntmachung. 


Der Hentier Auguſt Richter von 
hier (Neuſt. Nr. 128 wobybaft) iſt für 
den Stadtbezſik Thorn als Zleiſchbe⸗ 
jt aner ara konzeſſtonirt. 
Thorn, den 11 Januar 1876. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


D 


3 eee letzten Wohnſitz jtä 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Ufergelderhe⸗ 
bung für das Jahr 1876 haben wir 
au 

Freitag, d. 21. Januar. d. J. 

Vormittags 11 Uhr 
Lizitationstermin im Magiſtrats⸗Seſ⸗ 
ſionsſaale vor dem Herrn Bürgermeiſter 
Banke anberaumt, zu welchem Pacht: 
luſtige unter dem Bemerken hierdurch 
eingeladen werden, daß die Bedingun⸗ 
gen die alten find und in unſerer Res 
giſtratur während der Dienſtſtunden 
eingeſehen werden köunen, und daß 
eine Bietungskaution von 600 Mark 
vor dem Termine bei unſerer Kämme⸗ 
rei- Kaffe eingezahlt werden muß 

Thorn, den 8. Januar 1876. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Friſt zur Anmeldung der Ger 
genſtände für die am 15. Juni d. J. 
in München ſtaltfindende Kunſt⸗ und 
und lunſtacwerbliche Ausſtellung iſt von 
Central⸗Comit e's bis zum 15. Februar e 
d. J. verlängert worden 

Thorn, den 10. Januar 1876. 


Der Wagiſtrat. 


Konkurs⸗Eröffnung. 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Thorn, 
J. Abtheilung, 
den 10. Januar 1876, Vormittags 
11½ Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
manns Joſeph Klaſewiez zu Thorn iſt 
der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und 
der Tag der Zahlungseinſtellung auf 

den 6. Jannar 1876 
feſtgeſetzt. N 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann M. Schirmer 
hierſelbſt beſtellt. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen 
Sachen in Beſitz oder Gewahrſam ha⸗ 


den, wird aufgezeben, nichts an den⸗ 

ſelben zu verabfolgen oder zu zahlen; 

vielmehr von dem Beſitze der Gegen⸗ 

ände 

bis zum 10. Februar 1876 

einſchließlich dem Gerichte oder dem 
erwalter der Maſſe Anzeige zu machen, 


Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe 
abzuliefern. Pfandinhaber oder andere, 
mit denſelben gleichberechtigte Gläu⸗ 
tiger des Gemeinſchuldners haben von 
den in ihrem Beſttze befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken uns Anzeige zu machen. 


Verpachtung. 


Das in hieſiger Stadt belegene 
Schützenhaus nebſt Garten, Kegelbahn 
155 Reſtaurationsberechtigung ſoll vom 
1. April d. J ab auf 5 Jahre öffent⸗ 
lich meiſtbictend verpachtet werden. 

Der Lizitations⸗Termin findet ſtatt 

am 31. Januar 1876 
Nachmittags von 4 bis 5 Uhr im 
Schützenhauſe. 

Die Lizitations, und Kontfakts⸗Be⸗ 
dingungen konnen beim erſten Borſteher, 
Herrn Kaufmann Mallon hierſelbſt, 
eingeſehen oder auf Verlangen auch 
abſchrift ich gegen Einſendung ron 50 
Pf. Schreibgebühren mitgetheilt werden. 
Thorn, den 10. Januar 1876. 

Der Vorſtand. 
der Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft. 
* N 90 2 
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J. Jeltmar, 
Tanzunterricht 


Anmeldungen hierzu nehme ich 
täglich Brückenſtr. 39, 2 Tr; 
bereitwilligft entgegen. 


III 000% 


billigen Preiſen. 


ben, oder welche ihm etwas verſchul⸗ 


und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen! 


„5 
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bl. Zimmer v rm, ſof. V. Henius. | 36 KEREERRLBERERR & 
kütter! Braunſchweiger Kinder⸗Mehl, Baar dede 2 gehen 
B- und 2 kl. Zimmern, zu vermiethen 


Extract-Fabrik Braunschweig. 
Detail. Preiſe: 


aus beſter friſcher Milch bereitet, erfüllt alle Anforderungen, 
termilch gleiches, Nährmittel füt Kinder geſtellt werden können, 
Erſatz der Muttermilch und don ärztlichen Autoritäten. feiner ausgezeichneten Wir⸗ 
kungen wegen auf das Wärmſte empfohlen. 

Die Fabrik liefert auch in beſter Qualität Baron J. v. in 
Nahrung, ferner Mal z⸗Extract rein, ſowie mit Eiſen, Jod, Chinin, 


Depot bei Herrn Herm. Lietzau in Danzig. ! 


Veranwortlicher Redacteur Erust Lamheck, — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erust Lambeck. 


Einem hochgeehrten Publikum der 
[Stadt Thorn und Umgegend, ſowie 
meinen werthen Kunden zeige ich hier⸗ 
mit ergebenſt an, daß ich vom 15. d. 
Mts. mich hier niederlaffe und Heiliger 
geiſtſtr. 176 wohnen werde. 
Thorn, im Januar 1876. 
Wessenius, 
\ Thierarzt 1 Kl. 
Eine Wirihſchaft veſtehend aus 10 
Meg. Ackerland, 17 Meg. Wieſe, einem 
maſſivem Wohngebäude nebſt Stallung 
und Scheune, Holzſtall und fonftigem 
Zubehör in Mocker bei Thorn belegen, 
ehemalige Befigung des Herrn Jakob 
Raatz, beabſichtige ich zu verpachten oder 
zu verkaufen. Nähere Auskunft über 
Pacht⸗ wie Kaufbe 1 ertheilt 
der Beſitzer Heir Errſi Güte in Mocker 
mündlich oder ſchriftlich. 
Mittelwalde, Grafſchaft Glatz, den 1. 
Januar 1876. Raatz. 
Bahnmeiſter. 
Eine prakliſche, noch faſt neue 


Familien-Mähmaſchine 
(Orig. von Singer) 


iſt ſehr billig zu verkaufen. Nachfra⸗ 
Neuſtadt Hundegaſſe No. 245, 
r. rechts. 


Aſtrach. Perl-Cabiar 
in feinſter hellgrauer, wenig geſalzener 


Waare, empfiehlt aus allwöchentlich, 
eintreffenden friſchen Sendungen, ſowie 


Aſtr. Zuckerſchooten, 

Nuß. Sardinen etc. 

Friedrich Schulz. 
A 


Volksgarten. 


Etabliſſement Holder-Egger. g 
Sonnabend, d. 22. Jan. 76. 


Großer 


Muskenball, 


arrangirt von den 14 ehemaligen Mii⸗ 
gliedern des bieſigen Stadttheaters. 
Entree A Perſon (Maske) 1 Thlr. 
Vorverkauf 25 Sgr. 
Zuſchauerbillets 10 Sgr. 


Holder-Egger. 
Ausverkauf, 


Wegen Aufgabe meines Ladenge⸗ 


Skellenſuchende 


werden im In⸗ und Auslande 
vortheilhaft plaeirt und 
den Herren Prineipalen ſtets 
koſtenfrei vermittelt. 


„Germania“, Breslau. 
J AGutßheilung für Stellenver⸗ 
mittelung.) 
Gräbſchner⸗Straße No. 14. 


ſchäfts verkaufe ich Porzellan, Fayence, 
Holz und Blechwaaren zum Koſten⸗ 
preife und darunter aus. 

Gleichzeitig find Laden ⸗Utenſilien, 
F und Thüren zu verkau⸗ 
en. 


6. Plinsch. 


: — Noc changton = 
3 Mittel gegen Hausschwamm, sowie Präservativ 


bei Neubauten. Den neuesten Bericht, Gebrauchs- Anweisung 
und Preiscourant über dieses Mittel, welchem nicht anzuzweifelnde 
Atteste über 15 jährige Wirkung zur Seite stehen, versenden auf 
Wunsch gratis und franco nach allen Ländern. 
Vilain & Co., chemische Fabrik in Berlin, 8 Leipziger Strasse 170, 
“+ 


Patentirte Stiefelbeſoblung. 


Material zu 1 Dtz. Paar Stiefel oder Schube befohlen 107 ausführbar 
8 Mark, zu ½ Dpd. 4½ Mark inel. Handwerkzeug nnd Anweiſung. 

Beſtmöglichſte Erzielung trockner warmer Füße. Größte Dawerbafigfeit.| 
Verkaufsübernahme und Ausführung geeigneter Vertreter geſucht. 

Leipzig, Blücherſtraße 15, J. 


Robert Schumann. 
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er 
oscar Neumann, 
Neuſtadt 88. 

Heiligegsiſiſtr. 174 1 billiger Dür 
lagstitſch, von 3 bis 6 Sgr. in und 
außer t dem Haufe, eingerichtet. 

Ein Wüthſchafts Beamter mit guten 
Zeugniſſen und mit Hof» und Feld⸗ 
wirthſchaft vertraut, ſucht unter beſchei⸗ 
denen Anſprüchen ſofort en 


Auskunft ertheift die Exped. d. Zig. 
Ein Grundstück am ef. Ori oder 
Vorſtadt wird zu kaufen geſucht. Offe ers 
ten unter A B. in det Exped. d. . 


I Pelzmüge im geſtern Abend ver⸗ 
Re. Gegen Belohnung abzugeben 
bei Herrn E. Hildebrandt. 

Ein junges Mädchen aus acht barer 
Familie ſucht Stellung zur Stüge der 


aus frau. erfragen bei 
? "Wollny, Gerechteſir, 97. 


. 


rde 


Copia. 
Herrn Robert Schumann in Leipzig. 
Erfurt, den 5. November 1875. 
Bitte mir umgehend die reſtirenden 100 Paar Beſohlung zu * ich 
werde dieſen Monat auch noch 400 Paar Beſohlung gebrauchen 0, 2°. 
gez. F. C. Gustav Esche, 
Mainzer Hofplatz 6. 
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„Einindang zum Abonnement auf die illustr. Modenzeitungen 


XXV. Jahrgang. Eiſcheint 4 
CTO RI Mal monatlich. Preis für das 
gan ze Viertelſabt (6 Uater⸗ 
N 6 Modenummern mit 6 colorixten Mode⸗ 
kupfern und 3 Schnittbeiblätternr): 2 R⸗Mark 25 
0 (22 ½ Sgr.). 
Jährlich: 2000 Original⸗Illuſtrationen, 200 Stickerei⸗ 
Vorlagen, 200 Schnittmuſter, wodurch, unter Beifügung 


einer klaren Beſch reihung, 
14tägige Ausgabe: 


AUS und WELT 


Arten Toilettegegenſtände 
für Damen und Kinder, 
ferner Leibwäſchef. Damen, 
Herren und Kinder, Hand⸗ 
IV. Jahrgang. Erſcheint 2 Mal mo⸗ 
natlich. Preis für das ganze Viertel- 
jahr (6 Modenummern mit 6 Untere 
% teſten deutſchen Schriftſtel⸗ haltungs- und 6 Schnitt⸗Beiblätter u): 
% lex und künſtleriſch ausge⸗ 


e 


Die bei meiner Veſitzung zu Gr. 
Mocker gelegenen Gärten nebſt Treib- 
haus, Wohnung, Stallung und Boden⸗ 
raum ſollen zum 1. April d. J. mit 
odee ohne zwei Morgen Ackerland ans 
derweilig verpach et werben: 

Thorn, den 11. Januar 76, Ge⸗ 
rechteſtr. 106. F. v. d. Lancken. 

Ein Hofhund ißt zugelaufen. Kann 
gegen Erſtattung der Inſertionskoſten 
abgeholt werden. 

Neue Culmervorſt. 62. 


unterhaltende u. belehrende 
Original⸗Artikel d. belieb⸗ 


arbeiten in reichſter Aus⸗ 
5 * 2 1 
führte Orig.⸗Illuſtrationen. 2 R⸗Matk. (20 Sor.) 


wahl. — Der „belletriſtiſche 
Theil“ bringt nur ſtylvolle 

Prachtausgabe mit jährlich 52 coloxirten Kupfern: 
15 Sgr) 


Daſſelbe. 
& 4 R.⸗Mark 50 Pfze. (1 Thli. 


t 200 Stickerei⸗Vorlagen, 400 16 Haus Nr. 154 Neuſt. mit 6 
. DR a 2000 Oxiginal⸗Illuſtrationen ickerei⸗Vorlag heiſdoren Räumen, Rüde) Speiſe 
K III. enge Er: 1 Mädchenſtube, Et {ft vom⸗ 
trirt L mo: April zu vermiethen und kann auch 
I 85 Re 1 für früher bezogen werden. Näheres Neu- 

Hr sine Viertel⸗ ſtadt 126 
jahr: 1 R.⸗Mik. Ein f. mol. Zimmer mit auch ohne 


Burſchengelaß, | f. od, vom 15. d. 
Mts. zu verm. Heilige geiſtſtr. 17248. 
Cine tl. Wohn. u mödt. St. verm. 

ſofort bill. Rect. Landau, Schü⸗ 
lerſtr. 410, 2 Tr. 

din möbl Zimmer if von ſofort zu 

beziehen Gerechteſtr. 118, 1 Tr. 
er W. Margnardt, 

* Bell »Grage Bäckerſir, 251 it 

1.) April anderw. zu vermiethen 
bei Gude. 

i Kronfeld, Backerſtt 


Die Illuſtrirte Modenzeitung, eine billige Volks⸗Ausgabe von „Victoria“ 
bezw. Haus und Welt“, giebt in jeder Nummer den vollſtändigen Inhalt 
einer Arbeits⸗Nummer der beiden Zeitungen wieder. 


Verlag von Franz Ebhardt. 
Berlin: 
Alle Buchhandlungen, in Thorn Walter Lambeck, und Poſtämter 
des In-und Auslandes nehmen jederzeit Beſtellungen entgegen und 


liefern auf Verlangen Probeuummern gratis. 
KRRRE 


F 


245, eine 


April 


Milch⸗Mehl, ei Er | 
Markt 145 find vom 1. April 


I 
er kl. Familien wohn. zu verm. 


Er Laden nebſt geräumiger Wob⸗ 
nung zu vermielhen und ſogleich 
zu beziehen bei Kuszmink, Neuit. 95. 
Dis Wohnung Se;terite. 137, eine 
Treppe hoch, beſtehend aus 5 
Zimmern, 1 Alkoven nebſt Zubehör iſt 
vom 1. April zu vermiethen durch 
Hermann Krause. 
given Laden, Wohnung u⸗ Zubehör 
E Eliſabethſtr. 88 zu dermiethen. 


dargeſtellt von der 


Obſe von 500 Gramm A J. 25 4, 
2½ Kilo A 5. 60 4, 
die an ein, guter Mut⸗ 


daher borgügliäer 


's Kinder- 
Kalk, zu 


U mbl, Zim. iſt zu orm. Böderfte. 214. 3 


(Elan Kellerwohnung iſt v. 1. Apr 
zu verm. Schubmacherſtr. 35 


